
Von Büchern

Verstreute Aufsätze über dıe Zürcher Täufer
F, Gerhard oeters: Die Vorgeschichte des Täufertums 1n Zürich (Studien ZUTX

(;neschichte und Theologie der Reformation. Festschrift für Ernst Bizer, Neu-
kirchen-Vluyn, 19769, 239—281).

Bereıiıts 1n seiner Dissertation iber „Ludwiıg Hätzer Eıne Randfıgur des Täuter-
tums“, Gütersloh KPÖL, {f., hatte }. F. G. Goeters die Vorgeschichte des
Täutertums behandelrt und S$1e in der Entwicklung einer radikalen Gruppe VOo  ;

Zwinglischülern 1523 gesehen. Wiıe siıch damals die Darstellung VO)]

Bender wandte, der die spateren Täuter VO  e} den trühen Radikalen der Jahre
15272 un 1523 geschieden wissen wollte, sıch der vorliegende Aufsatz
kritisch miıt der von H. Yoder vorgetragenen These auseinander, der ruch
zwischen Zwingli und Grebel se1i PFSLE 1m Dezember 1523 rfolgt Er zeıgt 1n einer
sorgfältigen Analyse des vorliegenden Quellenmaterials ErSteNS, dafß 65 bereits 1mM
re 1522 eine „Gesinnungsgenossenschaft“ der radıkalen Zwinglischüler gegeben
habe, die personell größtenteils dem spateren Täuterkreis entsprochen habe Diese
Gruppe habe noch nıcht im Gegensatz Zwinglı gestanden. Zwar sel s1e in der
Frage praktischer Retormen bereits damals über Zwingli hinausgeprescht, anderer-
se1Its habe Zwingli selber s1ie ber gegenüber dem Zürcher Rat 1n Schutz zeß  M-
men Zweıtens sıeht (G0eters in der Organıisatıon dieser radıkalen Lai:engruppen
in Form der Bibelschule Castelbergs 1m Jahre 1523 5  1€ Wıege des Täutertums

den stadtzürcher Bürgern“* „Zwinglis einstige Schüler un Freunde
1n ihrer Biıbelschule ZUr Selbständigkeit gelangt“ Drittens „findet

oeters schwerwiegende Differenzen 7zwischen Grebel und Zwingli bereits 1n der
Auseinandersetzung über die Zinsfrage 1m Sommer 1523 Daß bald darauf die
Diskussion der Bilderfrage wichtig wurde, yeht eigentlich auf Zwingli
zurück, sondern auf den Kreıs der mıiıt den spateren Täutern personel]l identisch
Radikalen. Viertens meınt Goeters, der endgültige Bruch se1l autf der Oktober-
disputation 1523 erfolgt. Theologisch interessant 1St die Beobachtung, daß 65 Grebel
auf der Disputation die Frage des Zeitpunktes der Retorm Z1ing, Sımon Stumpf
jedo pragnanter die Frage der Kompetenz aufgeworfen habe. In beidem sieht
oeters 1m wesentlichen den „Beitrag der Väter des Täutertums“ ZUr Retorma-
tion“, 1e€ Stimme einer evangelischen Laiengruppe“, und meınt, da{ß diese „als
Vorhut der cQhristlichen Gemeinde werden MU:  «
Die Bedeutung des Aufsatzes liegt VOrLr allem darin, daß noch einmal die Ereıig-
nısse der Jahre 1522 un 1523 Neu geordnet werden. Das wurde Vor drei Jahren
schon einmalıg 1n dem wichtigen Buch vVvon Robert Walton versucht (Zwingli’s
Theocracy, Oronto Walton hatte gegenüber Bender, Blanke und Yoder
den Ursprung des Täutertums 1Ns Jahr 1522 verlegt, wel bereits früh ıne
bewußte Opposition Zwingli entdecken glaubte. oeters stimmt unab-
hängig Von Walton miıt diesem überein, sofern ZU Verständnis der Ur-
sprunge des Täutertums bis auf die Gruppilerungen des Jahres 1522 zurückgeht.



Heinold Fast

Im einzelnen kommt ber doch andern Ergebnissen, kann VOrTr allem den
Gegensatz 7zwischen den Radikalen und Zwingli nıcht früh datieren. Be1 I1Nall-

chen dieser Fragen andelt CS sıch die Datierung VO]  3 undatiertem Quellen-
mater1al. Die Korrekturen, die Goeters j1er MIt echt anbrıingt, iıllustrieren, w1ıe
notwendig eine NEeUC, sorgfältige Edition der Zürcher Reformationsakten 1St, die 1n
der Ausgabe Von Emuil FEgli von 1879 1n dieser Hinsicht doch iıcht SANZ u VETI-

lässıg sınd

Peter Klassen: Zwingli and cthe Zurich Anabaptists (Gottesreich und Menschen-
el Ernst Staehelin Zu Geburtstag, herausgegeben Von Max Geıiger, Basel,
Helbing und Lichtenhahn, 1969, 197—210).

Beschäftigt S1' oeters 1ın seiınem Auftfsatz MIit der Frage der Entwicklung der
radikalen Gruppe von Zwingli-Schülern, die großenteils mit den späateren Täutern
iıdentisch sind, beschreibt Peter Klassen die andere Seıte des Problems, die
cheologische un kirchenpolitische Haltung Zwinglis, der Sld'l der Widerspruch
seiıner Schüler entzündete. Er versucht zeıigen, da{fß Zwingli 1n seıner theolo-
oischen Konzeption VO)]  3 Anfang bıs nde das jel einer Gesellschatt anstrebte,
die VO Wort CGottes her gestaltet seın sollte, und da{fß dabei für ıhn das Zu-
sammenwirken weltlicher un geistlicher Autorität eine Selbstverständlichkeit WAar

Peter Klassen kann Iso nıcht WI1e Bender, Blanke und Yoder eine Wende,
Entwicklung der Verfestigung der zwinglischen Auffassung VO: Wesen der
Gemeinde und iıhres Verhältnisses ZUT weltlichen Obrigkeıit feststellen, sondern
findert Zwinglis kirchenpolitische Praxıs in völligem Einklang InNIt der durch-
gehaltenen Grundkonzeption. Klassen schließt sıch damıt der These VO]  e} Robert
Walton A der 1n seinem schon erwähnten Buch gerade die theologische Kon-

Zwinglis ZUT Darstellung bringen will Für das Verständnis der Täufer-
bewegung 1St das insofern wichtig, als sıch autf dem Hintergrund einer kon-
SCEQUENT durchgehaltenen volkskirchlichen Tradıition die Idee der Freikirche noch
klarer abhebt. Noch dringlicher stellt sich ber auch erNeut die Frage nach der
Herkunft der freikirchlichen Idee

Leo elbert. Jakob Grebel’s Trial Revised rchiv für Reformationsgeschichte,
Jg 60, 1969, Hetrt 1, 32—
Der Lebensweg VO  3 Konrad Grebel,; dem Begründer der Täuferbewegung, 1St
stark mitbestimmt geWESEN durch se1in Verhältnis seiınem Vater, dem einfluß-
reichen Zürcher Ratsherrn Grebel Es WAar eın me1ist cehr geSsPaANNTLES Ver-
hältnis, daß der Weg des einen durch den des andern 1n die exireme Opposı-


